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Vorschriften über - ie Bereitung von Sackware.
Nach den Vorschriften über die Bereitung von Backware, die

der Bundesrat am 5. d. M. erlassen hat und die âin 15. d. M- >n
Kraft treten , dürfen in Zukunft nur noch drei Sorten von Bück¬
ware hergestellt werden, nämlich Rogcenbrot, Weizenbrot »nd

Zum Roggenbrot  dürfen in Preußen Weizenmehl und
Roggenanszugsmehl überhaupt nicht verwendet werden ; dagegen
muß zu allem Rogcenbrot außer dem Roggenmehl auch — und
zwar mindestens in dem in § 5 der Bekanntmachung vom 5. d. M.
genau bestimmten Verhältnis — Kartoffel, Gerstenmehl , Hafer¬
mehl. Retsmehl oder Gerstenschrot verwendet werden . Der Kar¬
toffelzusatz kann aus Karloffelflocken, Kartoffelwalzmehl , Kcirtosfel-
stärkemehl, gequetschten oder geriebenen Kartoffeln bestehen.

Roggenbrot, das Kartoffel oder die anderen genannten Zusätze
nur in der vorgeschriebenen Mindestmenae enthält , kann ohne
weitere Bezeichnung abgegeben werden. Roggenbrot , das mehr
Kartoffel oder andere zulässige Zusätze enthält , ist mit dem Buch¬
staben K zu bezeichnen. Werden mehr als 20 Gewichtsteile Kar¬
toffelstöcken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärkemehl oder Gersten¬
mehl usw. verwandt, so muß das Brot mit den Buchstaben X. X.
bezeichnet werden. Die Zusätze sollen in erster Linie dazu bei¬
tragen , daß aus dem vorhandenen Roggenmehl mehr Brot her- ^
gestellt werden kann, also die vorhandenen Brotvorräte „strecken".
Wenn auch das Brot mit stärkerem Zusatz sich nicht billiger stellen
sollte, so ist es doch die vaterländische Pflicht der gesamten Be¬
völkerung, daß sie nur K. L .-Bvot oder doch wenigstens lO-Brot
kauft, und der Bäcker, daß sie nur solches Brot Herstellen. Wenn
sich die nötige Menge von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärkemehl nicht beschaffen läßt , sind gequetschte oder ge¬
riebene Kartoffeln , die in jeder Bäckerei bereitet werden können,
zu verwenden.

Roggenbrot kann in jeder beliebigen Form und Größe ge¬
backen werden. Die Zusammensetzung muß aber stets dieselbe sein.
Auch das kleinere Roggengebäckhat daher mindestens den vor»
geschriebenen Kartoffelzusatz zu enthalten , und es darf dazu . kein
Weizenmehl und kein Roggenauszugsmehl, das in Preußen übri¬
gens nicht hergestellt werden darf , verwendet werden.

Eine Ausnahme ist nur für das sogenannte Vollkornbrot zn-
gelassen, d. h. für ein Brot , das aus reinem bis zu mehr als 83
vom Hundert durchgemahlenen Roggen besteht. Dieses kann ohne
Kartoffelzusatz gebacken werden, darf aber auch andere Zusätze,
wie Weizenmehl und dergleichen, nicht enthalten.

Das zum W e i ze n b r o.t verwendete Mehl muß 30 Gc-
wichtsteile Rogqenmehl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts ent¬
halten ; fein Weizencehalt kann bis zu 20 Gewichtstcilen durch
Kartoffelstärkemehl oder andere mehlhaltige Stoffe ersetzt werden.
Weizenwuszugsmehl und Roggenauszugsmehl dürfen zum Weizen¬
brot nicht verwendet werden. Weizenbrot darf nicht in Stücken
von mehr als 100 Gramm Gewicht hergcstellt werden . Das so¬
genannte Kastenbrot ist also in Zukunft verboten.

Als Kuchen gilt jede Backware, zu der mehr als 10 Gewichts¬
teile Zucker auf 80 Gewichtsteile Mehl oder mehlartiger Stoffe
verwendet werden. Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht
mehr als die Hälfte des Gewichts der verwendeten Mehle oder
mehlartiger Stoffe aus Weizen bestehen. Sonstige Schranken sind
der Verwendung der Mehle zum Kuchen nicht gezogen. Es ist also
die Verwendung von Weizenauszugsmehl bis zur Hälfte des ge¬
samten Mehlgehaltes und die Verwendung von Roggen-, Kar¬
toffel-, Gersten-, Hafe-r-, Reis -, Maismehl ufw. in beliebigen
Mengen zulässig. . “ ■..

Alle diese Vorschriften gelten nicht nur für Bäckereien oder
Konditoreien , die Ware für den Verkauf Herstellen, sondern über¬
haupt für -die Herstellung von Backlvare, mag sie für den eigenen
gewerblichen Betrieb (Hotelbäckcreienusw.), im landwirtschaftlichen
Betrieb oder auch im Hause (Hausbäckerei) erfolgen. Tie Vor¬
schriften gelten namentlich auch, wenn den Bäckern der fertige Teig
nur zum Ausbacken übergehen wird. Die Bäcker werden daher
gut tun , wenn sie sich von der vorschriftsmäßigen Zusammen¬
setzung des Teiges nicht überzeugen können, das Ausbacken ab¬
zulehnen.

Die Bekanntmachung über das Verfüttern von Brotgetreide,
Mehl und Brot vom 8. Januar 1915 verbietet unter Androhung
strenger Strafen auch das Verfüttern von Brot mit Ausnahme
von verdorbenem Brot und Brotabfällen . Das in den Bäckereien
oder Verkaufsstellen zurückbleibende Brot , das nicht abgcsetzt wer¬
den konnte, ist, auch wenn es altbacken geworden ist, >veder ver¬
dorben, noch ist es Abfall. Di« Verfütterung wäre also strafbar.
Es ist aber zulässig, solche einwandfreie alte Ware zur Herstellung
neuer Backware zu verwenden. Dies ist auch bei altem Roggen¬
brot ohne besondere Schwierigkeiten möglich und sollte überall ge¬
schehen.

Ränmnngsurteile gegen Ehefrauen , deren Männer im Felde
liehen. Wie sich die Zwangsvollstreckungaus Räumungsurteilen
gegen Ehefrauen aktiver Militärpersonen gestaltet, ist eine noch
sehr umstritten «, dabei für die Allgemeinheit äußerst wichtige
Frage . Es dürfte da von besonderem Interesse sein, die jüngst
auf diesem Gebiete ergangene richterliche Entscheidung kennen zu
lernen . Bekanntlich find durch die Verfügung des preußischen
Jirstizrmmsters vom 20. September 1914 die Gerichtsvollzieher
nnter Vorbehalt der Entscheidung des Vollstreckungsgerichts
gewiesen, die Exmission von Ehefrauen aus Wohnungen , die M

.'Oentetnjüm mit ihrem im Felde befindlichen Manne gemietet h« en,
ab zu lehnen.  Das Landgericht III Berlin hat durch Beschluß
vom Io . November 1914. Aktenzeichen4 I 1747/11, den Mebncn-
s Z !5̂ punkt gebilligt. Es führt aus . daß bei der Mcilbarkeit
s *>c'tkc^ Eheleute an den Mieträum-en bi-e Räumung
s Wohnung durch die Ehefrau zugleich eine Räumung durch
^en .. kann umfassen würde. Eine solche sei aber ohne vorherige
Erwirkung eines Räumungsurteils gegen ihn unzulässig. Sonach

mncn.n. atä  Gesamtschuldnerin mit ihrem Ehemann
rucknchtlich der Verpflichtung zur Rückübertraguwg der Mieträume
ralr / v . üer  he maß der §§ 556 und 557 des Bürgerlichen
Gesetzbuches insoweit aber auch als notwendige Stveitgenossin
ihre-' Mannes angesehen werden; das gegen sie allein

V' Cn<  Raumungsurteil sei deshalb der Voll-
L.-he.y ” ” h ' ll.  Ob dieser Entscheidung in der Be¬
gründung rötlich überall beigetreten werden kann, ist zweifel-

.a , dahingestellt bleiben. Es ist einfacher und
wohl auch zutreffender, zu sagen, daß, wenn die Frau und
>. e r Man n g« mietet haben , die Ehefrau die Miet-
>a u nienicht nur a u f Grund des mit ihr geschlosse-
v c 11 v/?* b Cr *r«a flc.§ >» ne hat.  Sie kann sie, auch nach-

■naunruii|98 ur teii pê ert sie erlaffen ist, weiter innchaben
ans Grund ^f^ ^ ^ rages, he» il)u Ehemann abgeschlossenhat und
der noch portbcsteht. Gegen den im Felde , stehenden
E bemann ' ü ein Räumungsurteil nicht möglich.
7Ve <l” F’ h>e.n” . rrau  allein gemietet hat ? Ein im preußi-
ahen JustizmiNisterialblatt veröfsentlichterAufsatz eines vortragen-Tt  Justizministerium, J.-M. Bl. 41 vom 10. Ok-
ober1914 , legt dar, daß dann die Ehefrau zum Weiter-
leiben : n der Ehewohnung berechtigt sei auf

Grund des ehelichen Verhältnisses , innerhalb
^cssen der Ehemann zu bestimmen habe , wo die
/>rau wohne.  Ganz abgesehen davon, daß dieser Auffassung
cnigegengehaiten werden kann, daß diese Pflicht der Frau doch nur

in ihrem Verhältnis zu ihrem Ehemann besteht, dem dritten , dem
Vermieter , gegenüber also nicht durchdringen kann, ist überhaupt
zu leugnen , daß der Mann an sich, wenn ein Raumungsurteil
gegen seine Frau crlaffen ist, die allein  gemietet hat, dieser ver-
bieten könnte, die Wohnung nicht zu verlassen. Das wäre offenbar
Gesetzesverletzung und für die Frau nicht beachtlich, weil eine
solche Bestimmung des Mannes einen Mißbrauch  seines Rechts
der Wohnsitzbestimmunflenthielte. Es ist aber darauf hinzuweiscn,
daß trotzdem auch solchenfalls die Zwangsvollstreckung aus dem
Räumungsurteil gegen die Ehefrau nicht erfolgen kann. Denn
ihre Rechte aus dem Mietvertrag sind eingebrachtes Gut in aller
Regel geworden. Ohne Verurteilung des Mannes zur Duldung
der Zwangsvollstreckung in das eingcbrackte Gut der Ehefrau kann
die Räumung der Wohnung durch die Ehefrau mithin nicht er¬
zwungen werden. Die Ehefrauen sind also in jedem
Falle geschützt , ob sie den Mietvertrag allein
oder mit ihrem Manne abgeschlossen haben , sc l b st-
der stündlich auch dann , wenn dieser den Mietver¬
trag allein unterschrieben Hai.

Ein- und Ausquarticrung. Von einer ganzen Reihe
Vororte und Orten der Umgegend wurden die dort seit Mo¬
naten untergebrachtenTruppenteile jetzt zurückgenommen
und nach Wiesbaden verlegt; so aus Dotzheim . Frauen-
ft rin , Schierstein  usw. Tie Verlegung erfolgt aus
militärischen Gründen. Man kann in den meisten Orten die
Beobachtung wachen, daß die Einwohner die Mannschaften
nur ungern scheiden sehen, obwohl die Gemeinden doch
immerhin erhebliche Lasten zu tragen hatten. In Schierstein
wurde sogar eine Eingabe an die Militärbehörde gemacht,
um die Truppenteile im Dorfe zu halten. Tie Sache wurde
allerdings abgelehnt. Wenn auch hei dieser Eingabe ein
wenig besondere Interessen im Hintergründe standen, so
wiederholte sich doch in keiner Gemeinde das unschöne Schau¬
spiel, daß einflußreiche Leute die Soldaten hinausräuchertcn.

Die Ausknnstsstellc über im Felde stehende nassauische
Soldaten, Loge Plato, Friedrichstraße 35, bittet alle Ange¬
hörigen von vermißten Soldaten, über welche bis jetzt keiner¬
lei Nachricht eingegangen ist, um Angabe des genauen Namens
und Truppenteils der Vermißten, zum *vcd einer gemein¬
schaftlichen Eingabe an die zuständige Stelle. Sollten den
Angehörigen nähere Umstände bekannt geworden sein, welche
auf die Spur führen könnten, so wird gebeten, diese beizu¬
fügen.

Gewcrkschastckartcll. Mittwoch abend8H2 Uhr kombi¬
nierte Sitzung der Gewerkichaftsvocständeund Kartelldelegier¬
ten im Gewerkschastshanse.

Holzversteiserung findet am Donnerstag den 14. Januar im
Stadtwalde , Distrikt „Psaffenborn " statt. Es kommen Buchen¬
scheit- und Knüppelholz, sowie Buchcnwcllcn zum Ausgebot.

Aus öem Nreife Wiesbaden.
das Nufterungsseschäst 1915 im Untertaunuskceis
findet vom 21. bis einschl. 25. Januar in La ng e n schw a I -
bach im „Schützenhof" statt. Am 21. Januar haben zu er¬
scheinen die Gestellungspflichtigen ans den Gemeinden Adolfs-
eck, Algenrotb, Bärstadt, Bechtheim, Bermbach, Beuerbach,
Bleidenstadt,, Born, Breitbardt, Bremthal, Cröftel, Daisbach.
Dasbach, Dickschied-Geroldstein, Egenroth. Ehrenbach, ßngcn-
hcchn, Esch, Eschenhahn. Alschbach, Görsroth, Grebenroth, Hahn,
Hambach, Hausenü.Aar. Hausenv.-d. H., Heftrich. -Heimbach,
Hennethal, Hettenhain, Hilgenroth, Hohenstein, Holzhausen
ü. Aaar und Huppert.

Am 22. Januar: Idstein, Kemel, Kesselbach, Kettenbach,
Ketternschwalbach, Königshofen, Langenschwalbach, Langen¬
seifen, Langschied, Laufenselden, Lenzhahn, Limbach, Lind¬
schied, Mappershain, Martenroth, Michelbach, Nauroth, Neu¬
hof, Niederanroff, Niedergladbach und Niederjosbach.

Am 23. Januar: Niederlibbach, Niedermeilingen,
Niedernhausen, Nieder- und Oberrod, Niederseelbach, Ober-
auroff, Obergladbach Oberjosbach, Oberlibbach, Obermeilin-
gen, Qberseelbnch, Orlen, Panrod, Ramschied, Rückershausen.
Schlangenbad, Seitzenhahn, Springen, Steckenroth. Strinz-
trinitatis, Vockenhausen, Wallbach, Wallrabenstein, Walsdorf
und Wörsdorf.

Am 25. Januar: Strinzmargarethä, Wambach, Watzel¬
hain, Watzhahn, Wehen, Wingsbach, Wisper und Zorn.

Es sind gestellungspflichtig: 1. die sämtlichen Militär¬
pflichtigen, welche im Jahre 1895 geboren sind, sowie2. alle
älteren Militärpflichtigen, über deren Militärverhältnis noch
keine endgültige Entscheidung getroffen worden ist.

Die Gestellungspflichtigen aus dem Aushebungsbezirk
Langenschwalbach müssen vormittags um 8 Ubr und die Ge¬
stellungspflichtigen aus dem Aushebungsbezirk Idstein vor-
mittcîNum 1014 Uhr im Musterungslokale sein.

die öiebricher Sparkaftenprairrs.
In der Stadtverordnetenversammlung in Biebrich vom letzten

Freitag war eine recht gereizte Stimmung unter den Stadtbätern
zu beobachten. Diese Stimmung kam insbesondere in der Dis¬
kussion über die sonderbaren Maßnahmen der städiischen Sparkasse
zum Ausdruck. Allerdings war es weniger die sittliche Entrüstung
über die Praxis der Sparkasse, sich flüssige Gelder zu verschaffen,
als vielmehr über die Wirkung dieser Praxis . Eine ganze Reihe
Hausbesitzer und Kleinbürger, Standesgenossen der Protestler im
Stadtparlament , sind durch das Vorgehen der Sparkassenverwal¬
tung in enc verteufelte Situation geraten ; daran ändern alle
Deschünigunas- und Beschwichtigungsversuche, die dom Magistrats¬
tisch und von den Anwälten des Magistrats im Sitzungssaal « ge¬
macht wurden , nicht». Für die Schmerzen der eigenen Standes¬
genossen sind aber unsere Bürger sehr empfindlich. Der Magistrat
ist, besonders unter Führung des Oberbürgermeisters Vogt, auch
unklug genug, den Stadtverordneten meist dann, wenn man tm
hohen Rate keine bessere Antwort weiß, einfach glatt vor den Kopf
zu sagen, daß sie nichts zu sagen haben und sich über Dinge , über
die Man sich nicht aussprcchen will, in geheimnisvolles Schweigen
zu hüllen . Wenn's den Siadtvätern keinen Schaden bringt , lassen
sie sich die Taktik ruhig gefallen und machen sie auch durch dick und
dünn mit . Diesmal ober empfanden sie die Schäden der Ge¬
heimniskrämerei und schleuderte,, dem Magistrat ihre Bosheiten
ins Gesicht. Bezeichnend ist es ja. daß man es überhaupt lange
Zeit wagen konnte, der Stadtverordnetenversammlung den Etat
der Sparkasse borzuenthalten. Die Kündigung der Hypotheken ist
ja auf den krampfhaften Versuch zurückzuführen, den Geschäfts¬
kreis der Kaffe unter allen Umständen auszudehncn und möglichst
hohe Gewinne herauSzuschlagen. Da verschmähteman denn auch
die Vermittlung von Agenten nicht, die natürlich den Geldsuchern
recht ansehnliche Spesen berechnen. „Das wird überall so ge¬
macht", meinte Stadtrat Sommer. „Das wird nicht so gemacht",

meinte Stadtverordneter Krust.  Und das mit Rechtt Private
Geldinstitute bedienen sich der gewerbsmäßigen Vermittlung,
städtische Institute , die auf Reputation halten , verschmähen sic.
Wenn dem Direktor der Sparkasse die Spesen für Besichtigung
der Objekte zufallen, so mag das ebenfalls eine Hebung sein,
die hier und da im Schwange sind, di « sich aber zur 1l n s i t t e
a u s w a chs e n kann , besonders dann , wenn für
die Gcldvcrmittlung sonst noch allerhand Kosten
erwachsen.  Daß andere gemeinnützige Institute zu billigeren
Sätzen . Geld beschaffen können, beweist die Mitteilung des Ge¬
nossen Rößler,  daß die Genossenschastsbank sogar Gelder für
Resikaufschilling zu 6% Prozent gab. Das schlimmste an der
ganzen Sache ist, daß die Hypothekenschuldner sich in dem Glauben
wähnben, bei einer Stadtsparkasse  ein bombensicheres Geld¬
institut vor sich zu haben, bei dem sie vor jeder Ueberraschung
sicher sind, und daß sie durch das gleich en mssso hergestellte
Kündigungsschreiben ganz unsanft aus ihrer Sicherheit gerüttelt
wurden . Da rächt sich jetzt die Forcierung der Kasse als Hypo¬
thekenbank, und Stadtverordneter K r u st hatte jedenfalls recht,
als er erklärte , man hätte die Kaffe sich langsam und sicher ent-
wickeln lassen sollen und nicht treibhausartig . Herr Krust lieh
sich nur halb in Verlegenheit bringen durch die pathetische Er¬
klärung vom Magistratstische aus, man solle »ich! nur kritisieren,
sondern auch Vorschläge machen, wie es besser gemacht werden
könne. In diesem Falle können natürlich die besten Vorschläge
nichts mehr helfen, denn die Kaffe hatte sich zu weit vorgewagt
und mußte selbstverständlich zu dem bedenklichen Mittel der Kündi¬
gung greifen , oder sie muß!« den Verlust bei der Lombardierung
anderer Werte tragen . Recht bemerkenswert war auch das Ge¬
ständnis , daß die Siadtsparkaffe ihre Kunden, mit denen sie Ge¬
schäfte macht, verschieden behandelt. Nur den auswärtigen Hypo¬
thekenschuldnern wurde gekündigt, den Biebrichcrn nicht. Dabei
war wohl der Gedanke maßgebend, daß die Biebricher Schuldner
der Kasse und ihren Verwaltern bei dieser Behandlung besser auf»
Dach steigen können. Man suchte sich aus der Affäre zu ziehen,
indem man die ganze Sache als Zeitungsschreiberei bezeichnet«,
die aus der Freude am Skandälchen entsprungen sei. Das kenn¬
zeichnet die Denkweise der Herren. Besonders aber die böse
, Volksstimme" mußte hcrhalten. „Man kennt sie ja ", meinte der
Herr Ober bissig. Er weiß gar nicht, welche Anerkennung er
damit der Gehaßten zollt. Herr Dr . Happel leistete sich zweifellos
das Beste. „Die „Frankfurter Zeitung", ja, das ist eine Autorität,
ein Weltblatt , auf deren Meinung müssen wir etwas geben, was
die .Volksstimme" schreibt, ist Blech!" In einer Beziehung mag
Herr Tr . Happel recht haben. Tie „Volksstimme" ist oft ge¬
zwungen , von den Reden des Herrn Doktor etwas zu bringen , um
der Bevölkerung zu zeigen, was ihre Stadtväter sind. Da mag
es denn öfter Vorkommen, daß von dem vom Herrn Doktor so
geringschätzig behandelten Metall etwas unierfließt . Daran ist
aber die „Volksstimme" nicht schuld, und ob der Herr Doktor
diesen Mißstand ändern kann, wollen wir nicht untersuchen.' Herr
K r u st sagte, ich lese auch sozialdemokratische Zei¬
tungen und werde nicht dümmer davon.  Würden
es alle so machen, dann kämen die Debatten im Biebricher Stadt¬
parlament bald auf ein anderes Niveau!

Biebrich, 11. Jan. (Unte r nehmer w i l l kür.) Trotz
.der Ijoiic patriotische WÄLv schlagende» Zeit gibt es n̂pch
Unternehmer, welche die Notlage ihrer Arbeiter mißbrauchen.
Tie Firma Laueserl& Heberlcin ist dafür ein drastisches Bei¬
spiel. "DwFis diesim Betriebe seit 10 Fahren tätige SDtiedticc*
bekam aus einem nichtige» Anlaß mit der seit7 Jahren dort
beschäftigte» ersten Büglerin die Tür gewiesen. Der Detcr-
cheur Hechen,  ein 23jähriger junger Mann, der mit dir
Aufsicht über zirka 35 Diädchen betraut ist, hat sonderbare Ilnr-
gangsformen. Die ordinärsten Titulationen gegenüber dem
weiblichen Personal sind ihm geläufig. Diese Art des Ver¬
kehrs mit Arbeiterinnen wurde vorige Woche anläßlich der
Beleidigung der ersten Büglerin— die sich den genieinen Aus¬
druck: „Ich schlage Ihnen in die Fresse, Sie verrecktes Mensch"
gefallen lassen mußte—durch den Inhaber, HerrnLa u e se it
für re cht g eh a l t e n. Es blieb danach den beiden Mädchen
— aus Anstandsgesühl schon—nichts anderes übrig, als diese
„gastliche>§ tätte" zu verlassen. Diese Angelegenheit wird das
Gericht noch beschäftigen. Auch sonst werden Klagen laut.
Der» seit 5 bis 7 Jahren dort beschäftigten Hausburschen wurde
z. B. der Lohn pro Woche um4 Mark reduziert. Ebenso er¬
ging es dem Bureaupersonal und den Ladnerinnen, die sich
einen Abzug von 50 Prozent gefallen lassen mußten. Hier
wäre für das Militärkommando ein Fall zum Eingreifen ge¬
geben, da die Firma LauesenLHeberlein  für die Laza¬
rette im Bereich des 18. Armeekorps arbeitet.

Sonnenberg , 11. Jan . (Ein mißlungener Licht¬
bildervortrag)  fand am Sonntagabend im „Nassauer Hof"
statt . Ein Herr v. Bittenfeld hatte angekündigt, über die Entwick¬
lung Belgiens sprechen zu wollen. Das Eintrittsgeld sollte 25
Pfennig betra >c«en und der Ueberschutz zugunsten der Kriegsteil¬
nehmer verwendet werden. Die Veranstaltung war gut besucht,
die Teilnehmer aber gingen höchst unbefriedigt von dannen . Die
Lichtbilder erschienen zum Teil sehr schlecht auf der Leinwand,
und der Vortragende beherrschte sein Material so wenig, daß er
die Versammlung nicht fesseln konnte. Die Unruhe im Saale
wurde so groß , daß der Bürgermeister als Versammlungsleiter
eindringlich um Ruhe bitten mußte. Einer Reihe von Besuchern
war die Sache schließlich so peinlich da sie dorzcitix, Pas Lokal
verließen.

Bereine und Versammlungen.
Wiesbaden . A.-G.-V. Freundschaft. Heute Dienstag Probe für

Männer- und Frauenchor.

Aus -en umliegenden Greifen.
Antrag auf teilweise Aufhebung der Erbschaftssteuer.

Der AbgeordneteS t öpl e r -Lauterbach hat bei der ^
zweiten heisisckten Kanimer einen Dringlichkeitsantrag zur
Erbschaftssteuer eingereicht. Er beantragt, die Großh. Re¬
gierung zu ersuchen, Anordnung dahiu treffen zu wollen, daß
vom Nachlasse der Krieger, die vor dein Feinde fallen oder
infolge von Verwundung oder Erkrankung im Felde der- f
storben sind, Erbschaftssteuer nicht erhoben werde.

Höchst, 12. Jan . (Der Ausschß für Volksv orI e su „ -
gen)  veranstaltet am Freitag den 15. Januar einen Theater¬
abend . Zur Aufführung gelangt: „Die heilige Not" von Job.
Wiegand und Wilh. Scharrelmann. Der Kartenverkauf findet iie
der Volksbücherei statt Dienstag, Mittwoch, Donnerstag von 6—7
Uhr abends.
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chwanherm a. M., 11. Jan - (S t eu e rn ctzchl aß .)
Dir zum Heeresdienst berufenen Sieuerpflichticren mit einem

inkommen bis 3000 Mark, werden von der Gemeinde von
den Komrm.malsti.mern befreit.

Hanau , 12. Jan . (Diamanten)  in der Höhe von 12110
Mar? hat sich ein angeblicher Diamantenhändler Eduard Rieh
aus Hamburg hier erschwindelt. Der Mann bestellte nach be¬
kannter Art zwei hiesige Geschäftsleute mittels Postkarte mit
Diamanten nach seinem Hotel. Hier brachte er es fertig, die mit
echten Diamanten gefüllten und versiegelten Umschläge mit solchen
mit wertlosen Glasstückchen gefüllten Umschlägen zu vertauschen.
Al? das Geschäft abgeschlossen war , bestellte er die Hanauer
Händler zur Empfangnahme des Geldes und der übrigen Dia¬
manten auf den Nachmittag bezw. aus den nächsten Tag, an dem
sein Druder das Geld bringen würde. Am nächsten Tage be-
merften die Verkäufer, daß sie einem Schwindler in die Hände
aefallen .waren. Der Betrüger war längst mit seiner Beute ab¬
gereist und bei Oeffnung der versiegelten Päckchen fanden sie
wertlose Glasstückchen. Der Schwindler wird folgendermaßen be¬
schrieben: Rieß, Eduard (angeblich), Cdelsteinhändler aus Ham¬
burg, 27 bis 30 Jahre alt, etwa 170 Zentimeter groß, dunkel¬
blondes Haar , Anflug von Schnurrbart , Sprache hochdeutsch mit
süddeutschem Akzent, trägt zeitweise Brille mit Stahleinfassung.
Bekleidung: dunkelgrauer Sackanzug. Wer von den hiesigen Dia-
rnontenhändlern noch Zarten erhalten bat , soll sie bei der hiesigen
Kriminalpolizei abgeben. — (Rach Unterschl agung von
8 02 Mark)  ist in Frankfurt der aus Hanau gebürtige 20 Jahre
alte Karl Schröder (Spitzname „kleiner Cohn" ) flüchtig gegangen.
— (Drei hiesige vierzehnjährige Schuljungen)
find ihren Eltern durchgegangen und angeblich nach dem Kriegs¬
schauplatz abgereist. Hoffentlich werden die Durchgänger bald an-
gehalten und den Eltemr zurückgeführi. — (Der Magistrat)
ersucht die Bevölkerung, bei der zu erwartenden Steigerung de?
Masserstandes im Main und der Kinzig die Abschluhschieberin
den Kellerräumen und anderen tiefen Räumen ständig geschlossen
zu halten.

Hanau , 12. Jan . (Schweres Unglück)  wurde durch leicht-
sertigeZ Umgehen mit einem Revolver über die Familie des Wirtes
Theodor Ries in Gelnhausen gebracht. In der Nacht zum Sonntag,
die Eltern waren bereits zu Bette gegangen, wollten einige Lazarctt-
gehilfen aus Frankftrrt am Main , die zurzeit im Reservelazarett
in ‘ Gelnhausen tätig sind, in der Rieöschen Wirtschaft der
22jährigen Tochter Anna die Schußwaffe erklären . Der
Lazacettgehilfe hatte kaum den Revolver in die Höhe gehoben,
als er auch schon loSging und das Mädchen schwer getroffen zu-
scrmmenbrach. Im Hanauer Landkrankcnhaus ist das bedauerns¬
wert - junge Mädchen bereit? gestern seinen Verletzungen erlegen.

Hachenburg, 11. Jan . (Im Sumpfe  erstickt .)
Aus dem Wege von S t ei n e b a ch nach Linden  gerieten
zwei Schwestern, bejahrte Witwen , infolge des stürmischen
Wetters von der Straße ab . Sie kamen in ein sumpfiges
(Gelände, in den: sie beide ihren Tod fanden . Die Leichen
Irnirden erst nach einigen Tagen entdeckt. —- Auch tn
sft iick erod  ist seit etlichen Wochen eine 87jährige Greisin
verschwunden. Alles Suchen nach ihr war bis jetzt erfolglos.

Mainz , 11. Jan . (Schwerer Unfall .) Am
Samstagabend rannte am Proviantamt ein Militärstihrwerk
mit einem Straßenbahnwagen zusammen. Die auf dem
F :rbrw,erk sitzenden Landwehrmänner Zettel , Bw r n -
Holm . , Kraus und Dominik  tvurden auf die Straße
geschleudert und erlitten erhebliche Verletzungen. Ein
Krankemutomobil brachte die verletzten Soldaten ins Gar-
irisonlazarett.

Hus Frankfurt o . nt.
DmtjHe Weltwirtschaft und Politik vor und nach

dem Kriege.
Jni überfüllten Saale von Dr . Hochs Konservatorium

sprach gestern abend auf Veranlassung des .Hansabundes Herr
Dr . Paul  R o h r b a ch- B e r l i n,  einer der rührigsten
Kämpfer des deutschen Imperialismus . Was an dem Vor¬
trog angenehm auffiel , war der Umstand, daß es der Redner
vermied , mit nationalen Phrasen zu hausieren, denen man
sonst i -etzt recht häufig bei derartigen Reden begegnet, und
dafür leidenschaftslos auch den Nationen , die sich im Kampfe
mit Deutschland befinden, wenigstens bis zu einem gewissen
Grade Gerechtigkeit widerfahren ließ . Die für uns als Ver¬
treter des historischen Materialismus selbstverständliche Tat-
fache, daß die tieferen Ursachen des Weltkrieges nicht dem
guten oder bösen Willen des einen oder anderen Staates zu-
zuschreiben sind, sondern rein ökonomischen Gründen ent¬
springen , brachte Rohrbach— wenn für manche der Anwesen¬
den der hiesigen Börsendemokratie und der ihr nahestehenden
Presse auch als bittere Pille — klar zur Geltung . Wenn
Rahrbach an der entscheidenden Stelle sagte, es sei falsch, von
R e djt und Unrecht  in dem Völkerringen zu sprechen, so
können gerade wir diese Worte unterschreiben, aber ebenso
selbstverständlich lehnen wir im Interesse der Arbeiterklasse
jene Weltmachtspolitik ab, die Rohrbach im Interesse des
Industrie - und Finanzkapitals propagiert und die notwen¬
digerweise den Konfliktsstoff für künftige kriegerische Wirren
in sich trägt . Es wunderte uns nicht, aber es berührte uns
schmerzlich, daß Rohrbach, ohne auf Widerspruch zu stoßen,
von dar entscheidenden Stellung sprach, die Deutschland am
Umbau Asiens und Afrikas am Ende dieses, oder aber des
dann folgenden nächsten Krieges  haben müsse

Irr der Erschließung Chinas für die deutsche Industrie
sieht Rohrbach in erster Linie die Möglichkeit, uns in dem Be-
zug von Petroleum , Kupfer und Baumwolle unabhängig zn
machen. In interessanter Weise beleuchtete der Redner , wie
die deutsche Industrie und die deutsche Weltwirtschaft erst
Frankreich, dann England und schließlich Rußland ins Gehege
kam. wobei er in recht geschickter Weise die geschichtliche Ent¬
wicklung zu seiner Beweisführung benütztem In der von 1898
ab von der deutschen Regierung befolgten freundschaftlichen
Politik gegenüber der Türkei steht Rohrbach eine militärische
Lebensversicherung Deutschlands' mit der Türkei gegen Eng-
land für dm Marsch auf Aegypten. Dann aber brauchen wir
sie Türkei auch als Stützpunkt gegen Rußland . (Zwar suchte
Rußland , das Interessengegensätze gegenüber Deutschland
nicht kannte , seinen Expansionsdrang in der Richtung nach
Ostasieu zu betätigen, dem wurde aber durch den von Eng¬
land inspirierten japanischen Feldzug , der unglücklich für Ruß¬
land »erlief , ein Endziel gesetzt.

Die Erschließung Afrikas und Asiens für den deutschen
Imperialismus hängt wesentlich ab von den Verkehrsmöglich¬
keiten. Jede Erweiterung des Bahnbaues bringt infolge¬
dessen dem Kapitalismus weitere Profitmöglichkeit , oder wie
Rohrbach sagt, „den Umbau" der von uns zu bearbeitenden
Staaten . Bezeichnend war . daß der Referent nicht bestreitet,
daß jedes große Volk den Platz an der Sonne verlangen darf,
aber die Entscheidung über diese Frage Müsse durch die Stärke

der Waffen  besümmt werden. In diesem Geständnis sahen
wir wieder („die Zeichen der Zeit deuten gar vieles !") eine
Bankerotterklärung der kapitalistischen Produktionsweise die
am-Höhepunkt angelangt , nur den Weg zur Barbarei sieht.
AuS der Barbarei des Krieges hasst Rohrbach die sittlichen
Kräfte deS Volkes — die er beispielsweise in der Fortpflan¬
zungsfrage ernstlich erschüttert sieht — zu steigern, die das
neue Deutschland zu der von ihm verfochtenen Weltmarkts-
stcllung führen. Mit einem Appell, die Geschmackskultur,
deren jetzige Formen noch vielfach den deutschen „Barbaren"
verrieten , zu bessern, schloß der Redner, dem die Propagie¬
rung seiner Weltmachtsbestrebungen im Augenblick umso leich¬
ter ist . als eine kritische Auseinandersetzung mit ihm durch die
Kriegsverhältnisse wesentlich erschwert, wenn nicht gar un¬
möglich gemacht werden.

profeftor Dr>Rößler.
Seinen 70. Geburtstag feierte dieser Tage Herr Professor

Tr . Johann Heinrich Rößler . Er ist auch der Frankfurter Ar¬
beiterschaft durch sein warmherziges Eintreten für ihre Bildungs¬
bestrebungen ein guter Bekannter. In den letzten Jahren verlegte
Professor Rößler sein Wirken mehr auf dieses Gebiet ; aber ein
Menschenalrer — von 1873 an — stand er als eifriger -und vor
allen Dingen ehrlicher Politiker mitten und an der Spitze der
politischen Bewegung. Er war der Mitbegründer des -Frankfurter
Demokratischen Vereins und bald führende Persönlichkeit. Seit
1874 bis 1908, also 34 Jahre , war er Mitglied der Stadtverord¬
netenversammlung , lange Jahve auch deren stellvertretender Vor¬
sitzender. Er war in bezug auf das Wahlrecht, Arbeiterfragen
und allen sonstigen sozialen Fragen «in warmer Freund des kleinen
Ddannes. Wiederholt wurde ihm die Kandidatur zum Reichstag
angebotcn ; er lehnte immer ab. Seinem Einfluß im Demokrati¬
schen Verein war es seinerzeit zu danken, daß die Mehrheit seiner
Parteifreunde 1887 Sabor in den Reichstag wählte. Professor
Rößler ist eine jener Naturen , die im Wohlzutun und Mitzuteilen
ihre edle Befriedigung finden; sein schlichter, ruhiger Sinn läßt
ihn immer das rechte Wort zu rechter Zeit finden . An seinem
siebzigsten Geburtstage bringt dem Jubilar auch Frankfurts
Arbeiterschaft ihre Grüße dar ! Tb.

Die Kricgskommission des Magistrats bewilligte die Kosten,
welche dadurch entstehen, daß brachliegendes Land im Stadtbezirk,
insbesondere Bauplätze, schleunigst umgepflügt tuerden, um sie im
Frühjahr bedürftigen Familien unentgeltlich
zur Anpflanzung von Frühkartoffeln zu über¬
lassen.  In den verschiedenen Lagen der Stadt ist eine größere
Zahl s- lcher unbestellten Plätze vorhanden, die größtenteils von
den Eigentümern in dankenswerter Weise der Stadt zu dem ge,
nannten Zweck zur Verfügung gestellt worden sind. — Zur Fort¬
führ uug der Arbeitslosenunterstützung  wurden
weitere 100 000 Adark zur Verfügung e-cstellt.

Soziale Versicherungsgesetzgcbungund KriegStüchtigkcit. Auf
Einladung der Generalleitung der Kriegsfürsorge wird Herr Wirkl.
Geh. Oberregierungsrat Dr . Kaufmann , Präsident des Reichs¬
versicherungsamtes zu Berlin , am Freitag den 13. Januar , abends
814 Uhr , im Bürgersaale des Rathauses einen Vortrag über das
Thema : „Deutscher Siegeswille und soziale Fürsorge " halten.
Alle wirtschaftlich, sozial und medizinisch interessierten Kreise wer¬
den auf diesen Vortrag hingewiesen. Der Bortrag findet bei
freiem Eintritt statt.

Der Gründer und Herausgeber des „Frankfurter LolksblatteS".
der jetzigen „Volkszeitung", Anton  H e i l , ist im hiesigen Marien¬
krankenhause nach kurzer Krankheit im 75. Lebensjahre gestorben.
In stüheren Jahren war der Verstorbene bei der „Frankfurter
Zeitung " als Metteur tätig. Zuletzt lebte er als Privatmann.

Erwischter Schmutzfink. Die Abortanlagen des Hauptbahn¬
hofes wurden seit längerer Zeit in der unflätigsten Weis« be¬
schmiert. Gestern früh gelang cs der Polizei, den Täter auf frischer
Tat zu erwischen und zu verhaften . Es handelt sich um einen
jungen Handlungsgehilfen.

Unfälle. Gestern gegen 3 Uhr nachmittags fiel ein in der
Ostendstratzc wohnhafter Fuhrmann vom Wagen und zog sich eine
Verletzung am Kopfe zn. Die Rettungswache brachte ihn ins
Heilig- Geist-Hospital. — An der Ecke Moltke-Allee und Barren -,
trappstraße wurde am Montagnachmittag der Hausbursche Mühl
von einem Fuhrwerk überfahren. Er triiß Ouetschungen an bei¬
den Unterschenkeln davon. Man führte ibn dem städtischen
Krankenhaus« zu.

Brand . Heute -früh gegen 2 Uhr entstand im Kellcrraum der
Wurstfabrik Max Mayersohn, Allerheiligenstratze 77, Feuer . Die
Feuerwache Burgstraße löschte den Brand in einer Viertelstunde.

Gericktssaal.
Frankfurter Schwurgericht.

Brandstiftung aus Sorge «tn die Zukunft . Ein über-
trieben ängstlicher Herr scheint der 54jährige, aus Birklar bei
Gießen gebürtige, bisher unbestrafter Rentner Kaspar
Müller  zu sein, der sich gestern wegen vorsätzlicher Brand¬
stiftung vor den Geschworenenzu verantworten hatte . Von
jeher ist Müller darauf bedacht gewesen, ein vermögender
Manu zu werden, und es war ihm auch gelungen , als kleiner
Handwerker zu einem gewissen Wohlstand zu gelangen. Aber
durch das Auftreten der Cholera ini Jahre 1893 will er dann
um Hab und Gut gekommen sein. Im Jahre 1896 ging er
nach Transvaal und fand dort eine Stellung als Werkführer
in einer Fabrik , die ihm außer freier Station ein bares Ein¬
kommen von 700 Mark monatlich brachte. Ta kam der Buren¬
krieg, und Müller verlor nicht nur seine Stellung , sondern
sah sich auch genötigt , Transvaal zeitweilig zu verlassen, weil
die Engländer so bös hinter den Deutschen her gewesen seien.
Später in das Goldland zurückgekehrt, erwarb Müller vier
kleine Häuser, die sich so gut verzinsten, daß er sich nach
Frankfurt o. M . zurückziehen konnte, um von seinen Renten
zu leben. Mitten in diese schöne Beschäftigung platzte der
unglückselige Weltkrieg herein, und zum ersten Male blieb
die Rente aus Transvaal aus . Da bekam es Herr Müller
mit der Angst um die Zukunft seiner aus Frau und zwei
Kindern bestehenden Familie zu tun , und als gar noch
Hindenburg im November seinen strategischen Rückzug an¬
trat , da war nach der Ansicht Müllers „Polen verloren ", und
er zündete am 22. November in seiner Wohnung Germania-
straße 67 das Mobiliar an, um die Versicherungssumme —
5000 Mark bei der „Providentia " — zu erlangen . Dabei
stand ihni das Wasser durchaus noch nicht an der Kehle, denn
bei der Verhaftung wurden 700 Mark Bargeld bei ihm ge¬
funden. Er hätte also die „Dampfwalze" schon noch etwas
näher lommen lasten dürfen . Ter Brand kam nicht weit,
obwohl Müller Kleider auf dem Sopha und im Schrank,
Papier und Wäsche angczündet hatte . Die Hausbewohner
batten feine Nasen, sie eilten herbei und ersückten das Feuer-
chcn rasch, so daß außer den Kleidungsstücken nur ein Sessel
und ein Schreibtisch verbrannte» . Müller leugnete zuerst

und behauptete, der Brand sei durch das Umfallen einer bren¬
nenden Lampe verursacht worden. Seinen Schaden berechnete
er mit 500 Mark . Gestern war er geständig. Die Ge¬
schworenen sprachen ihn schuldig, in betrügerischer Absicht
vorsätzlich sein Mobiliar in Brand gesteckt zu haben, und
billigten ihm mildernde Unistände zu. Das Urteil lautete
auf ein Jahr Gefängnis . Tavo l werden sechs Wochen auf
die Untersuchungshaft angerechnet.

Frankfurter Strafkammer.
Was man alles erleben kann. Ein 15jähriger Schneider¬

lehrling wollte gar zu gern die Nadel mit dem Schwerte ver¬
tauschen und in den Krieg ziehen. Als Kriegsfreiwilliger kam
er nicht an, aber es glückte ihm, sich mit einer Sanitätskolonne,
deren Mitglieder ihm aus dem Zuge „gewunken" haben sollen,
nach Belgien zu schmuggeln. In Gent setzte man ihm eine
Mütze auf , umgürtete den Arm mit einer weißen Binde, und
der Lehrling machte sich im Lazarett nützlich, bis er nach eini-
ger Zeit dem Oberstabsarzt auffiel. Der sorgte dafür, daß die
Reise nach Frankfurt zurückging. Hier fälschte der Lehrling
den militärischen Fahrschein, den er zur Fahrt nach Frankfurt
bekommen hatte , auf Leipzig, um dort auf diese billige Weise
Verwandte zu besuchen. Aber da war auf dem Hauptbahnhof
ein Mann vom Roten Kreuz, der sich ein Verdienst ums Vater¬
land erwarb dadurch, daß er diese Scheine nachsah. Der ent¬
deckte mit scharfem Auge die Fälschung, und jetzt ging die
Reise, statt nachLcipzig, auf das Klapperfeld in Untersuchungs¬
haft. Gestern hatte sich der Lehrling wegen Urkundenfäl¬
schung in Verbindung mit versuchtem Betrug vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Nun kann wegen Urkundenkäl-
schung nur der bestraft werden, der von einer gefälschten Ur¬
kunde zum Zwecke der Täuschung Gebrauch inacht. Der Rote,
kreuzmann aber war nicht zuständig, die Fahrscheine zu revi»
dieren, sondern nur die Bahnbeamten . Es lag daher kein.
„Gebrauchmachen" vor und das Urteil mußte auf Freisprech¬
ung lauten.

Neues aus aller Weit.
Hochwasser.

Hochwasser ist jetzt auch im Elbegebiea  eingetreten.
Der Fluß hat in Dresden einen Pegelstand von 1,68 Meter
überschritten. Auch im Gebiet der Nebenflüsse, sowie in der
Lausitz ist infolge der Schneeschmelze Hochwasser eingetreten.
An manchen Stellen sind die Flüsse weit über ihre Ufer ge¬
treten . Die Weser  und ihre Nebenflüsse Fulda und
Werra  führen starkes Hochwasser. Der Weserpegel zeigt ein
Ansteigen um 135 Zentinieter , während die Fnlda einen Hoch-
wasserstand von 5,10 Meter zeigt, also um fast 2 Meter ge¬
stiegen ist. Auch die obere Weser, sowie die Nebenflüsse der
Fulda , besonders die Eder führen Hochwasser. Da da? Regen¬
wetter weiter anhält , wird ein weiteres Ansteigen der Flüsse
befürchtet.

Kö ln , 11. Jan . Ter Pegel zeigt 6,26 Meter gegen 4,84
am Samstag . Tie am Rhein  gelegenen Straßen stehen
teilweise unter Wasser. Von der Müblheimer Schiffbrücke
wurden mehrere Joche abgetrieben. Der Verkehr wird durch
ein Schiff der Köln-Müblheimer Schiffahrtsgesellschaft auf-
recht erhalten . Das Wasser steigt stündlich.

Koblenz,  11. Jan . Der Rhein fällt seit gestern abend
langsam und hatte heute mittag noch einen Pegelstand von
6,36 Meter . Die Mosel  fällt ebenfalls. Man hofft, daß
eine Hochwassergefahrvorläufig nicht mehr besteht.

Telegramme.
Russische henkerjustiz.

Paris , 12. Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Die „Humanite"
erfährt aus Odessa: Der sozialdemokratische Agitator Adamo-
witsch und 7.3 seiner Genossen sind wegen eines Gewerkschafts-
blattes , welches der Zensur nicht Vorgelegen hat , verurteilt
worden. Adamowitsch zu lebenslänglicher Verbannung nach
Sibirien , zwei Genossen zu mehrjähriger Zwangsarbeit und
die übrigen zu mehrjährigen Festungsstrafcn.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Dienstag , 12. Jan ., 7 Uhr : „Wolkenreiter".
Mittwoch, 13. Jan .. 7 Uhr : „Rösselsprung".
Donnerstag , 14. Jan .. 7 Uhr : „Wolkenreiter".
Freitag , 15, Jan ., 8 Uhr (12. Bollsvorstelllmg) : „Die deutschen

Kleinstädter ".
Samstag , 16. Jan ., 7 Uhr (Neuheit) : „Sturmidyll ".

Königliches Theater.
Dienstag , 12. Jan ., 7 Uhr : „Die Braut von Messina".
Mittwoch. 18. Jan ., 7 Uhr : „Die Zauberflöte ".
Donnerstag , 14. Jan ., 7 Uhr : „Das Nachtlager in Granada ".

Hierauf : „Autiorderung zum Tanz ".
Freitag , 15. Jan ., 7 Ubr : „Der Kompagnon".
Samstag , 16. Jan ., 7 Uhr: „Carmen".
Sonntag , 17. Jan ., 7 Uhr : „Don Juan ".

Genossen ! Agitiert für Ewr Slattl
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sich. Auch der «ickerösterreichischeTewerbederein erörterte dieses I
Thema . Auf Veranlassung des Geheimrats Dr . Exner wurde be¬
schlossen, die Regierung um Abstellung der über das Matz der not>
wendigen Vorsicht hinausgehenden und darum schädlichen Zensur
z-r ersuchen. Interessant ist die Anmerkung, die der Wiener Be¬
richterstatter der „Franks. Ztg." dazu macht. Er meint : „Nach
unserer Kenntnis ist der Appell cm die Regierung insofern über¬
flüssig, als von sämtlichen Ministern und leitenden Beamten nicht
einer den jetzigen Zustand billigt und Abhilfe schon mehrmals,
aber vergeblich erwogen wurde. In jedem Einzelfallc siegen die
Bedenken des Zensors und Furcht vor Verantwortung über gute
Vorsätze und Instruktionen ."

Ein Heerführer im Felde, den die Furcht vor der Berant
Wortung von notwendigen Maßnahmen abhält, wäre unmöglich

Hcmpwlatt der „Volksstimme^

Türkenkampse.
» « chmrlinopel. 11. Jan . (D. D. ? .) Das .Hauptquartier feilt

mit : Di« Engländer  haben auf ihrem Vormarsch links des
Tigris  am Samstagnachmittag in Irak «ine erhebliche
Schlappe  erlitten . Zwei Bataillone englischer Infanterie,
unterstützt von zwei Gebirgs -Schnellfeuergcschühen, versuchten
einen Ileherraschungzangrisf auf ein Lager arabischer Stämme
in der Gegend von Kiana. Tie Engländer mußten jedoch nach
zweistündigem Minpfc unter Zurücklassung von 125 Toten und
Verwundeten fliehen. Die Araber hatten nur 15 Verwundete.
I « Gebiete von Aserbaidschandauert die Verfolgung der Russen,
di« sich aus Kot und Rumich zurückgezogenhaben, an . — Die
Petersburger Meldungen, die Russen hätten DivisionSgenerale
eines türkischen Armeekorps gefangen genommen, wird offiziell
dementiert . Dagegen haben sich die Russen eines schwerverwunde»
ten  D iVisionsgeneral? dadurch bemächtigt, daß sie einen türkischen
NerwrrndetentranSvort in einer russischen Stadt angrifssen und die
übrigen verwundeten Soldaten töteten.

Petersburg , 11. Jan . Der Gencralstab der Kaukasilsc-rinee
teilt mit : Der Kampf in der Gegend von Kana Bog an  dcruert
mit grösster Hartnäckigkeit an . Auf den anderen Kriegsschau
Plätzen keine besonderen Veränderungen.

Genf , 12. Jan . tD. D. P .) Ter „Herald" meldet» daß neuer¬
dings Schritte Rußlands und Englands bei der persischen
Regierung  bevorstehen. Namentlich der letzte Besuch des eng¬
lischen Gesandten in Teheran . Persien auf die Seiir des Drei
Verbandes herüberzuziehen, soll Erfolg gehabt haben.

Kopenhagen, 11. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Wee- n Masse».
Hafter Abreise der Bewohner aus Tiflis  hat der
russische Gouverneur eine Bekanntmachung veröffentlicht, daß
Tiflis kein« direkte Gefahr drohe. Die Verstärkung von Tiflis
und die Entfernung des Staatseigentums aus der Stadt feien nur
«n « der im Kriege üblichen Maßregeln . Der Gouverneur droht.
Personen , die falsche Gerüchte verbreiten , mit 3000 Rubel oder
mit Gefängnisstrafen bis zu drei Monaten zu bestrafen.

Zwischenfall von Hod« ida  steht vor seiner end-
gSktrgen Erledigung. Die Pforte hat den Walt des Jemen be¬
auftragt , Italien jede Genugtuung zu gewähren, das Salutieren
der Fahne einbegriffen.

Italienische Stimmungen.
Irr Mailand , der Hochburg der italienischen Kriegshetzer,

sowie auch m Tunn wurden Volksversammlungen gegen den
.wieg QDgeI>aIten. an Mailand sprach der Abgeordnete Btzl-

^ Neutralität , die allerdings nicht absolut sein
M * bal  italienische Volk einschlummern und

Mpotent erscheinen konnte. In Turin sprachen sich die So.
Mlisten gegen den Krieg aus . Me Nationalisten veranstal-
betmreE Gegenkmcĥ mig- Die Polizei schritt ein. In
l ™ Bankett der sizilianischen Pressevertreter
fl^ ewe gereckte Würdigung Deutschlands und für Neutra-

Var„große Mißverständnis".
Amerika und England.

Antworttext der englischen Regierung auf die Note derSSSFJEf *- «USf -iS
§JSrJS  ä mz
ftaHbats ". Dre englische Note  führt zum Beweise die Ziffern

der Ausfuhr von Newhork nach Skandinavien , Italien und Hol.
land für November 1813 an . verglichen mit denen für November
1914. Alle diese Ziffern , ausgenommen  der nur wenig ver¬
änderten für den Handel mit Holland (?) zeigten eine enorme
Vermehrung der Ausfuhr. Die Ausfuhr nach Dänemark zum
Verspiel habe im November 1913 558 OSO Dollars , im November
1914 aber 7101000 Dollars betragen. Der ungünstige Einfluß,
den der Krieg auf einige grosse Industrien , zum Beispiel die Baum-
wolllndustrie . gehabt habe, sei vermutlich auf die verminderte Kauf¬
kraft Frankreichs. Englands und Deutschlands zurückzuführen. So¬
dann werden die Ziffern - er amerikanischen Kupferaussuhr nach
den neutralen Ländern erörtert , die sämtlich eine große Vermeh¬
rung aufweisen , woraus zu schließen sei, daß der größte Teil
des Kupfers nicht für di- betreffende neutrale , sondern für eine
kriegführende Macht bestimmt gewesen ist, die nicht direkt babe
importieren können. England sei bereit, zuzugestehen, daß Lebens¬
mittel nicht beschlagnahmt würden, wenn sie nicht für den Feind
bestimmt seien, könne aber in dieser Hinsicht kein
bestimmtes Versprechen geben.  Die englische Regie¬
rung weist auf die steigende Gefahr hin, daß neutrale an Feindes¬
land angrenzende Länder zu Stapelplätzen großen Maßstabs für
den Feind würden . England versuche daher im Interesse seiner
eigenen nationalen Sicherheit alle für den Feind bestimmten Güter
anzuhalten , ohne die Zufuhr wirklich für die Neutralen bestimmter
Güter zu erschweren. Die Antwortnote weist auf die geringe Zahl
der Schiffe hin, die vor ein Prisengericht gestellt wurden , dessen
Entscheidungen nicht ungünstig für die Neutralen seien. Vom
4.  August bis zum 3. Januar 1915 seien von den Vereinigten
Staaten 737 Schiffe nach Skandinavien , Holland und Italien ge¬
fahren ; davon seien 45 vor ein Prisengericht gestellt worden.
Die Antwort betont die Unmöglichkeit, verdächtige Schiffe
auf hoher See zu untersuchen. Die Ladung könne nur im Hafen
gründlich untersucht werden. Baumwolle sei nicht auf die Kontrc-
bandeliste gesetzt worden, aber England sei davon unterrichtet wor¬
den, daß Kupfer unter Baumwolle^verborgen wurde, so daß die
Ballen ausgeladen und gewogen werden müßten. Es sei schwer
für England , Kautschuk au? den Kolonien nach den Vereinigten
Staaten ausführen zu lassen, da es von den Kriegführenden nötig
gebraucht werde. Es bestehe der Verdacht, daß seit dem Beginne
des Krieges große Mengen Kautschuk aus Amerika ausgeführt wor¬
den seien. Die von Grey gezeichnete Note schließt, die englische
Regierung wünsche, daß der Ausfuhr und dem Konsum amerika¬
nischer >Güter durch Neutrale kein Hindernis in den Weg gelegt
werde.

Nun soll noch jemand sagen, England käme der Union nicht
entgegen — auf dem Papier nämlich! In der Sache will es nach
wie dor das grösste Mißtrauen gegen den neutralen Handel be¬
tätigen , soweit er sich nicht damit begnügt, England allein zu ver¬
sorgen. Das darf er nämlich, auch mit den ausgesprochensten Kriegs¬
materialien . Sowie er aber die geringste Anstalt dazu macht, den
harmlosesten Verbrauchs- und Gebrauchsartikel nach Deutschland
oder Oesterreich zu schaffen, wird und bleibt er verdächtig. „Nur"
der amerikanische Handel mit Holland hat abgenommen: zufällig
gingen aber gerade über Rotterdam alle die Dinge nach Deutsch¬
land , deren Zufuhr England nicht dulden zu können erklärt . In
allen diesen Dingen kann England „kein bestimmtes Versprechen
abgeben". Das ist die Quintessenz seines „höflichen" Schreibens.
Und Amerika kann rufen , wie der alte Priester KalchaS bei Offen¬
bach, als ihn die Gläubigen mit Blumen abspeiiten, aber nichts
Nahrhaftes bringen : „Blumen, nicht? als Blumen !"

12. Januar 1915
! Die russische Sozialdemokratie qegen denChauvinismus.

- Äreiien der deutschen Arbeiter schmerzlich
berührt , daß Gorki, den man auch in Deutschland als pro¬
letarischen Dichter schätzen und lieben gelernt hat , seinen
NEN für den chauvinistischen Protest der russischen „In¬
tellektuellen her gegeben hat. Gegen diesen Schritt Gorkis
tuender sich nun das Organ des bolschewistischen Zeutral-
romitees „Sozialdemokrat ". Es schreibt:

Schmerzbewegten Herzens hat wohl jeder klajsenbeivußte
Arbeiter die Unterschrift Gorkis, neben der Struves , unter dem
chauvinistisch-klerikalen Protest gegen die deutsche Barbarei ga-
leien. Einmal bemerkte Gorki anläßlich eines Gesprächs über
die Zarenhuldigung (des berühmten Sängers ) Schaljapin:
„Man darf ihn nicht allzu streng beurteilen : wir Künstler
haben eine andere Psychologie." Mit anderen Worten : Ter
Künstler handelt oft unter dem Einfluß von Stimmungen , die
bei ihm eine solche Stärke zu erreichen pflegen, daß sie alle
anderen Erwägungen unterdrücken. Mag sein. Mag sein, daß
man Schaljapin nicht streng beurteilen darf. Er ist ein Künstler,
nichts, weiter . Er steht dein Kampfe der Arbeiterklasse fremd
gegenüber ; heute als „Arbeiterfreund", morgen als „Schwarz-
hundertler " . je nach der „Stimmung ". Aber Gorki sind d>e
Arbeiter gewohnt, als einen der Ihrigen zu betrachten. Sw
haben stets geglaubt, daß er sich der Sache des Proletariats
mit derselben Leidenschaft, wie sie selbst annimmt , daß er sein
Talent in den Dienst dieser Sache gestellt babe. Aus diesem
Grunde werden Gorki Begrüßungsschreiben gesandt, aus dieiem
Grunde ist sein Name den Arbeitern teuer. Und dieses Ver¬
trauen der klassenbewussten Arbeiter legt Gorki di- Vecorlichtung
auf , seinen guten Namen zu wahren und ibn nicht nir aller¬
hand billige chauvinistische Proteste hcrzugebe», die weniger ent¬
wickelte Arbeiter verwirren können. Sie allein vermögen noch
nicht sich in vielen Fragen zurechtzufinden, und der Name Gorkis
konnte sie auf einen falschen Weg führen . . . Deshalb können
die ausgeflarten Arbeiter über die Falschheit und Gemeinbeit
dieses heuchlerischen Protestes gegen die „deutschen Barbaren"
dem Autor des „Liedes vom Falken" einen Vorwurf nicht er¬
sparen . Sie werden ihm sagen: „In der schweren verant¬
wortungsvollen Zeit , die das Proletariat Russlands jetzt durcb-
macht, haben wir geglaubt, daß Sie Sand in Hand mit seinen
Kämpfern gehen werden und nickt mit dem Herrn Strnve und
Konsorten!

Hoffen wir , daß dieser Protest unserer russischen Ge¬
nossen Gorki zum Bewußtsein bringt , daß jede noch so kleine
Konzession an den Chauvinismus , jedes Zusammenwirken
mit bürgerlichen „Intellektuellen" auf dem Gebiete der
Völkerverhetzung die Früchte der Aufklärungsarbeit ver¬
nichtet, die die internationale Sozialdemokratie jahrzehnte¬
lang in allen Ländern verrichtet hat.

Einsichtsvolle preßjuftiz.

Holländische Kritik.
Haag , 12. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Rieuw e Rot-

terdamsche Tourant"  kritisiert die englische Antidortnote
und findet , dass sie keinen befriedigenden Eindruck
macht. Das Blatt weist auf die Unbestimmtheit der Antwort,
namentlich in der Lebensmittelfrage, hin. England wolle
kein endgiltiges Versprechen geben.  Eine solche Ant¬
wort sei kaum befriedigend zu nennen, wenigstens wenn der von
Reuter gesandte Auszug einigermaßen vollständig sei. Nicht min¬
der unbestimmt ist der in der Antwort gebrauchte Ausdruck„Feind ".
Wir wissen nicht, ob die feindlichen Armeen oder die ganze Be¬
völkerung des kriegführenden Landes gemeint ist. Der gänzliche
Mangel eines MaßstabeS, um zwischen den für den Feind und den
wirklich für die Neutralen bestimmten Gütern zu unterscheiden,
macht den Wert dieser Unterscheidung gleich Null  und öffnet
allerhand Willkür  die Tür . Das Blatt hofft, daß der Text der
Antwortnote Ergänzungen und Verbesserungen(?) zu dem Reuter¬
telegramm bringe.

* Durck eins Notiz in der „Düsseldorfer Volksze' tung ", in
der das rigorose Ci«treiben des Mietzinses gegeißelt worden
war , fühlten sich zwei Neußer Hausbesitzer' beleidigt. Sie
strengten Privatklage an gegen den verantwortlichen Redak¬
teur Genossen Gerlach. Das Schöffengericht hat jetzt die Er-
öffnung des Hauvtverfahreus abqelehnt, und zwar mit Be-
zugname auf den § 193 des Strafgesetzbuches(Wahrnehmung
berechtigter Interessen ). Es beißt in dem Bescheide untk"-
anderem:

„Der Angeschuldigte hatte das Recht, Maßuahmcu zu rügen,
welche nach seiner Auffassung mit der vom ganzen Volke zu er¬
wartenden Opferwilligkeit im Widerspruch stehen und welche ge¬
eignet sind, den sozialen Frieden zu stören. Das Interesse an
der Unterlassung derartiger Maßnahmen hat in den gegenwärtigen
Zeitverhältnissen jeder Deutsche. Wenn der Angeschuldiatc da'l-ar
von diesem Gesichtspunkte ans das Verhalten der Kläger einer
Kritik unterzog , so handelte er innerhalb der Grenzen des S 193
des Strafgesetzbuches."

Von dieser hohen Warte aus sollten in diesen Kriegs-
zeiten alle Behörden die Aufgaben der Presse betrachten.

î rcke seien Unterschlupfs eiirgeeister Nordvolfabrer Nn
sür Dekcmn tmachungen klappert eine

- Wmde k̂ lblosgerisseneZeitung, daneben sind7O iecr?n -h .'ck.' Leltzgramme angeschlagen. Auf einmn
Blechdach versehenen Feldpostbriefkasten liegt
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vermischte Miegsnachrichten.
Di« Neisebeschränkunyen siir Deutsche in . Portugal

wurden aufgehoben.
Di« Höckerin Auguste Kamschat  wurde in Insterburg

vom Kriegsgericht wegen KriegSverrat zum Tode  verurteilt.
Ein Zeichen für die zunehmende Wiederkehr von Ruhe und

Verkehr in Belgien ist. daß gestern laut „Berliner Lokalanzeiger"
in Antwerpen die allgemeine deutsche Schule ,n
allen Klassen eröffnet  wurde.

> passierte kürzlich bei Lätzen. Bei
' Verluste erlitten * dem sie schwere

• hmbS ^ Rückzug mehrere
> Deutschen die Geni^̂ ewigen Tagen zeigten die
„ können Die Ruflm̂ T°ten begraben zu
1 fYjrriWA - Elften  Parlamentäre , ein Waffen-

somit ^ Hofe , * 32.
kam^ E ^ ^ m^ n komwm Nachdem das geschehen tvar,
vräben L erklÄn ^ ^ n m dre deritschen Schützen-° er rinnen , sich gefangen zu geben. Es wurde
kein» ^ während eines Waffenstillstandes

iä 9Ä S “ . W* . r« müHmTSr sS

das eine tmo^ SSme mSüT  Ä
b£ -̂ fcrn nri+ŵalt zurucktreiben

|f ' ' • Duwell, .Kriegsberichterstatter,

Mtheim-Gedächtnirausstellung.
'4 der Freien Lebrervereinigung für Kunst.

S Biti> dp &| ^ *WÄ hen  bildenden Künstlern Deutschlands

außer Hans Thoma dem breitesten und tiefsten Volksempfin
den so nahe stehe, wie Boehle.  Diese Frage findet durch
die jetzt vom Frankfurter Kunstverein  eröffnet --
Altheim-GedächiniS-Ausstellung ihre Beantwortung. Ohne
dm Bedeutung Boehles für die neuere deutsche Kunst verklei-
nern zu wollen, muß doch gesagt werden, daß uns das Empfin-
ben st-r die Seele des Volkes aus manchem Werke der Altheim-
Sedachtms -Ausfiellung wärmer entgegenschlägt, als aus d«n
etwas starren Formen Boeblefchesi Kunst. Zum ersten Male
sind die Werke Wilhelm Altheims in dieser Reichhaltigkeit der-
einigt , aber es ist doch nur ein Teil der leider zu früh beende¬
ten Lebensarbeit des Künstlers, seine zeichnerischen Arbeiten
allem wurden die Raume des Kunstvereins füllen. Die Der-
anstaltunc, einer Sonderausstellung von Zeichnungen und
Nadierungen vielleicht rm Herbst dieses Jahres wäre sicher
eme verdienstvolle Aufgabe.

^9N hinteren , kleinen Raum des Kunstvereins finden wir
Zeichnungen, Radierungen und Karikaturen bis zurück zur
Stadelzert . Manch humorvolles Bildchen ist da mit Freude

r^ rr en' -K?.: "® cr  23 ein". das den weinfrohen und
re.de lustigen Spießbürger in Perschiedenen Bildern bis zum
Verschwiebensten Ort begleitet. Im anstoßenden Saale finden
^ ^ "L ^ ucho Ennnerung an Menzel, von dessen Soldaten-
genre sich der Meister bald frei gemacht hat.

„ Die stimmuligsvollen Rötelzeichnungen im großen Ober-
zeigen uns so recht das Wesen Altheimscher Kunst.

Wieviel Warme . Niche und Behaglichkeit liegt doch in der
„Bauernstube aus dem Jahre 98 und wie treffend gesellen
^ dw „Schreinerwerkstott". Daneben viel anderes Schönes,
ilfFi n,̂ t Angegangen werden kann.
Ucberall Geschautes, Erlebtes. Empfundenes, überall Leben

Belegung , sei es b«, den Tieren oder den Mensckien. demHirten , Bauern und dem Arbeitsmann.
Im großen Saale am Eingänge endlich sind die Oelqe-

ÜÄ bf5-- de«  vroßen Eindruck von Altheims Kunst
fühlt man es. daß ein Nachfolger Böck-

beeinflußt von Hans v. Marves in voller Freiheit künst-
lerischen Schaffens Neues  gefcheint und gemalt hat. ,Der

’1C « l s r -.? e*£ir* zweifellos zu dem Besten,"wasI Meisters Hand geschaffen. Wir sagen dies obwobl
' Künstler es nie Wort haben wollt«. 8 ' bCr  ,

J Altheun trug sich in der letzten Zeit mit dem Gedanken,
eine monumentale Arbeit auf größerer Fläche auszuführen.
Wir zweifeln nicht, daß diese Arbeit nicht nur gelungen wäre,
sondern auch eine Ueberraschung bedeutet hätte. Das Schick¬
sal hat es leider anders gewollt. et.

Der Hafen von Zcebrügge.
Belgien besitzt trotz fernes sehr ausgedehnten Uebersee-

verkehrs rrur einen einzigen größeren .Hafen, nämlich Ant¬
werpen . uird dessen Zufahrt führt bekanntlich durch holländi-
sches Gebiet , kann also für Kriegszwecke nicht in Betracht
gezogen werden . Angesichts der zugespitztcn Kampflaae in
Flandern und der immer tveiter westwärts vordringenden
Unternehmungen deutscher Kriegsfahrzeuge iu der Nordsee
verdienen daher , einige Angaben Interesse, die vom Verein
deutscher Ingenieure über die Hasenanlage von Zeellrügge
gemacht tverden. Danach können die vor einiger Zeit ge¬
meldeten Beschädigungen der dortigen Hafeuschleuse durch die
englische Flotte nur unbedeutend sein. Es kann sich hier nur
nm eines der Tore der Kammesschleufe hairdeln, die die Zu-
fahrt vom Zeebrügger Außen̂hafen mit dem nach Brügge
führenden rund 10 Kilometer langen und 8 Me êr tiefen
Seekanal vermittelt . Zeebrügge selber hat einen kleineren.
150 Meter langen und 80 Meter breiten Fischereihafen, einen
durch eine Mole nach Nordwester und Westen abgeschlossenen
Außenhafen und einen 500 Meter langen und 100 Meter
breiten Jnnenhafen . Die beiden ersteren Häfen sind jedoch
nach dem Meere offen und stehen somit unter der Einwirkung
von Ebbe und Flut . Ter Aiißenhafen. der stelle,iweise 11,5
Meter Wassertiefe bei Ebbe hat, wird in Kriegszeiten weniger
zu benutzen sein, da er einer Beschießung von See zu sehr
auSgesetzt ist , was auch die gemeldete Zerstörung der an
smnen Usern erbauten Ladeschuppen zeigt. Der Fischerei¬
hafen ist nur kleineren Fahrzeugen zugänglich, dagegen sind
,n dem hinter der Schleuse am Beginn des Brügger K̂anals
liegenden 8 Meter tiefen Jnnenhasen auch größere Schiffe'
rn verhältnismäßiger Sicherheit. Ter Betrieb' dieser Sck'leuse
und damit der Verkehr nach See kann allerdings schon durch
Beschädigung eines Schleusentores unterbunden werden.
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Sterbefällc.
Nukzitg «nt* dr« Frankfurter Standesbücher «.

Eept . Eahn,  Theodor Ludwig. Unteroffizier der Res ., Kaufmann,
ledig , 21 I ., zuletzt in Mailand , gefallen.
Dez . Leinberger,  RikolauS Heinrich, Musketier , Elektro¬
monteur , ledig, 23 I ., letzte Wohnung : Friedberger Landstr. 122,
gefallen
Jan . Michaelis,  Anna Friederike, geb. Volkmann , Wwe .,
79 I ., Sandhöfer Allee 1.
Bonnet,  Philippine , geb. Simrrrrück. Wtve., 69 I ., Hegeistr. 25.
Hauser,  Anna Franziska , geb . Reuter , verh., 54 I ., Im
Prüfling 21/25.
Rock,  Maria , geb. Leinberger, verh-, 82 I ., Sandhöfer Allee 4.
Prodülal,  Wenzel , Schneider, verh , 35 I ., Eschenbachstr. 14.
Bräutigam,  Heinrich , Schlosser, verh., 53 I . , Eschenbachstr. 14.
Otto,  Pauline , geb. Kneife. Wtve., 76 I .. Saudhüfer Allee 4.
Lotterbach,  Dora Theresia, Fabrikarbeiterin , ledig , 18 I .,
Eschenbachstr. 14.
Fischer.  Wilhelm Peter Friedrich, Privatier , verh., 64 I ., Eschen¬
bachstr. 14.
Wahlig,  Anna Maria , geb. Kaikhos, Wwe,  78 I ., Unter»
lindau 13.
Piepenbrink,  Kaspar Wilhelm , Kaufmann , verh., 76 I .,
Langestr. 4.
Jasper,  Adolf , Schneidermeister, verh., 75 I ., Breitegasse 14.
Berg,  Ludwig , Taglöhner , Wwr . , 76 I .. Sandhöier Allee 4.
Nagel,  Wilhelmine , ged. Bwch, Wwe .. 71 I .. S "ndk>. Allee 4.
$ chäfer,  Sophie Mathilde , leoig , 68 I ., SandVöfec Allee 4.
Fuchs , Michael , Schneider, verh. , 51 I ., CrauachUr. 20.
U sing er,  Johann Julius , Packer, verh., 46 I ., Geteitsstr . 51.
Klühfpies,  Michael Eduard, Damenschne:der, verh., 44 I .,
Frankensteinerplatz 24 . .
Classen,  Peter , Schiffsjunge , 16 I ., Eschenbachstr. 14.
Zitzmaun,  Auguste Henriette Katharina, gcb. Blum , verh.,
20 I ., Escherbachstr. 14.
Schappel,  Margareta Elisabetha , Schneiderin , ledig, 19 I -,
Eschenbachstr. 14.
Tracheser,  Marg ., geb. Eeiß , verh., 78 I ., Eschenbachstr. 14.
Schneider,  Karl Philipp , Montage -Jn 'pektor, ledig , 30 I .,
Brahmsstr . 3.
Flersbeim,  Robert Leopold Eduard , Privatier , verh., 71 I .,
lli jeden au 68.
Beilstein,  Georg Philipp , Kaufmann , verh., 37 I ., Feldstr. 78.
Görich,  Franz Anton , 1 T .. Neuenliainerfir . 24.
Fischer,  Kath . , geb. Wchrheim, verh., 57 I .. Coblenzerstr. 8.
H o r nu n g , Friedrich, Ftscher, Wwr ., 69 I ., Franken -Allee 34.
S chl otter,  Thomas Joseph , Pens. Postschaffner, verh., 48 I
Eschenbachstr. 14.
Seiler,  Rosalia , geb. Dilsheirner , Privatier «, verh., 70 I .,
Schwindstr . 23.

.Speyer,  Johanna Franziska Karolinc , geb. Behaghel , Wwe .,
74 I ., Oberweg 50.

. Fech , Margareta , geb. Kleemaan, Wwe ., 77 I ., Wiclandstr . 57.
S chmidt,  Anna Plarg ., geb. Heid, Wwe., 69 I ., Nibclmigen-
Allec 37/41.

Schumann ‘Theater
Letzte VI och « ! Abends 8 Ahr :

„GoM gab iiir iflEi®
Zeibgom&sse Operette in 3 Aufzügen von Victor Leon.Musik von Emerich Kälmia . 4653
Sonntag dan 17. Januar 1915, nachmittags 4 Uhr, zum letzten Male:
„Die Heldentaten des Kadetten Fritz Hellmerich “ .
ln Vorbereitung:
Operette in 3 Aufzügen von Victor Leon Musik von Franz Lehär.

Kriegsbrot 43,
Fulderbrot . . . . 5 Pid . 75 4
Fett ttstnnstschmalz) . . . Pfd. 74 4
KobosSett . Pfd. 78 4

Bsp* Allusion-
Kokos - Marja - ine

Mutter-Ersatz) Pfd . 87 4
8alzhehnen . Pkd. 25 4
Schnittbohnen L-Pfd.-Dose 88 4

Deutsches Komitee für Sammlungen zugunsten der
„Roten Halbmondes"

unter dem Ehrenvorsitz des Herrn Reichskanzlers von Bethmann Holltveg . f

Ortsausschuß Frankfurt am Main.

Zucker.
Ilarmelai ' c
Zwctschrn .
IliNCliobst .
Erbsen . . .
Kehl . . . .
bei.

, Pid. 25 , 28 4
, Pfd. 25 . 80 4
. . . Pfd. 80 4
; . . Pfd . 60 4
. . . Psd. 46 4
Psd. SS. 24 4
. 11 Liter 30 4

Leber -Biutwnrst . . Pfd. 75 4
Kaffee . . . . '/ = Pfund 754
Jliusion-Kaffee,' 61erregend,

, Pfd. 45 4sKaffeegeichniack

Hok’s Nälirtrank
-Schokolade, wohlschmeckend, EC

kräftig, gesund . . . */,Pfd . Uck 4

Rok

52  Am Liebfrauenberg 52
Telephon 1151.

Filialen : Bilfeclcrstr. 7 , Glauburg-
stratzelv , Haidtplatzl tEcke Schopen-
hauerstr.t, Mörseldcr Landstr. 94,

Bockenheim, Kalkstratze 4t». 1M9
Qbcrrad, EscherSheim, Sode ».

Opferfreudig und mit begeisterter Hingebung kämpfen unsere osmanischen Waffen,
brüder für das Niederungen der gemeinsamen Feinde . An das Schicksal unseres Vater - j
landes haben die Osmarien das Geschick der gesamten muhamedanischen Welt gekettet , i
Schwere Opfer haben sie auf sich genomnien und noch schwerere werden sie zu bringen \
haben . Durch ruhmreiche Taten ihres Heeres und ihrer Flotte haben sie der gemein¬
samen Sache schon vortreffliche Dienste geleistet.

Für uns gilt es , die Osmanen in diesem heißen Ringen mit allen Kräften zu
unterstützen , indem wir es als eine patriotische Pflicht betrachten , wie unseren eigenen ^
Kriegern so auch unseren osmanischen Mitkämpfern die Werke der Licbestätigkeit zuteil
werden zu lassen . Bereits haben freiwillige Spenden für den „Roten Halbmond * ;
Zeugnis davon abgelegt , daß das deutsche Volk diese Gesinnung durch die Tat zuß
bekunden gewillt ist.

Aus ' dieser Erwägung heraus hat sich das Deutsche Komitee für Sammlungen»
zugunsten des Roten Halbmondes gebildet , dessen Ehrenvorsitz der Herr Reichskanzlers
von Bethmann Hollweg übernomnien hat.

Weitgehende Hülfe ist nötig . Deshalb wenden wir uns an alle Deut - -
scheu mit dem Aufruf , auch der tapferen türkischen Streitmacht gegenüber
ihre Lpfcrwiüigkeit durch Gabe« für den „Noten .Halbmond " zu betätigen . z

Mögen sie alle eingedenk sein , wieviel erforderlich ist , um die Strapazen zu lindern,»
die die übermenschlichen Härten eines Winterfeldzuges im Kaukasus und die unsagbaren«
Entbehrungen aller Art im weiten Wüstengeländc mit sich bringen.

Möge jeder Deutsche dessen eingedenk sein , daß alles , was er für seine Waffen - «
brüder tut , auch dem Wohl seines eigenen Vaterlandes dient.

Geldspenden nehmen an die Stadthauptkasse , die Banken und Bankhäuser ustv .,»
in denen der Aufruf aushängt , Expeditionen der diesigen Tageszeitungen und das»
Kaiserlich Türkische Generalkonsulat , Kaiserstraße 18/20.
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Nicht mit minderwertigen Nachahmungen zu verwechseln.

»wostiff“
% Vollständiger Ersatz liir Petroleum.

Absolut getuch-, rauch- u. explosionsfrei , s/8 Liter brennen
auf einer 8~101inigen Lampe ca. 30 Stunden. Preis 50 ^ .
— ~ 7 Für jede Flasche vergüte 5 Pfg . retour . ~ .

$ Generalvertreter: M . Nstt @S, Fahrgasse 21.
ff Kurz -, Weiss - und Wollwaren . 4683
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Original ' ITeichel'

UM ^ ff^ amaika
zUm>rteilhaftesten Gelbstb ereiiung
» . Rezept O Öfter sogleich trinkfertig, von vollem, kräftigem
von über Geschmack, das natürliche, unverkennbare,
stark dufiende Aroma alten Jamaika . Rums enthaltend.

Äorzüglich zu Tee und «Srog
Qualität„Sinkron"^ 85 pfg., >Extra„Oreikrô ^ 1,352 )7.
Man mache bi« prob « und vergleich« Qualität mit Preis.

L Sr - gmen '".S "« « » th - rz

Wenn nicht zu haben, ^gjchel , Bekl iN SO.wende man stch an

Auch während der

SCriegsseit
gebe gute

Sehnell-

3584

an solv . Leute
bei bequemer Teil¬
zahlung bill . ah.

A. Wriedf,  Mechaniker
jetzt : Egenolffstr . 17

zwisch.Rotlintatr.u.Rethschild-Allee

Achtunst! Achtung!
Durch Erkparung hoher Ladcn-

mtete verkaufe ich: 0620Ulster
zu 10 12 14 16 18 4

Anzüge
zu 10 12 14 16 18 20 .«

Pelerinen
zu 4 - 4 -. 50 5 6 7 8 -*
Ki,afecn-An ;ir«c enorm billig.
Ltoffrrste feiltia. 2l >n >ige « . Mast,
auch wenn « toste gestettt ivcrden.

kerkjerstrasse 107 , !.
Seiiobmaelier flttf«*“•* r6elt-«*rtnuicnstrasic 37.

Wir suchen:

Tüchtigetiefeu.Sieeiir
sowieeri Wer

für dauern de  Beschälliaung bei
hohem  Lohn Zu melden bei:

HasdiinenfabPil! fl.:6.
vorm. Wagner & Ko.

Cöthen (AnfaaNM
Gegenüber dem

General -Anzeiger

ßVollständiges ^ ezeptbuci) zurs -rsteNung sämtlicherk
'- — Liköre, Kunschextratt« usv. sratis und sranko. - “

%
Speier ’s

Frankfurt a . M . , den 9 . Januar 1915.

zrantzfurter Ortsausschuß
für Lammlungen zugunsten des„Roten Halbmondes".
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Geheimer Kommerzienrat Jean Andreas -paffavant , Vorsitzender der Handelskammer,
Kommerzienrat Eduard Veit von Speyer , Geheimer Kommerzienrat Otto vraunfels,
Geheimer Jnstizrat Dr . 5ritz Zriedleben . Borsitzeiider der Etadtverordneten -Versammlung,ß
Max Freiherr von Goldschmidt-Rothfchild, Kais. Königl. Österreich-Ungar. Generalkonsul,?
Eduard von Grunelinr, Bankdircktor Dr. Alfred von cheyden, Georg Forstmann,

" ^ ' UahN , Kall . Türk . Generalkonsul Georg ArebS (Schriftführer ),Kommerzienrat Bernhard - - - - ,- - - , . -
Dr . Wilhelm Merion , Walter vom Rath . Mitglied des Herrenhauses . Geh . Baurat Riese,
Polizeipräsident Rietz von Scheurnschloh . Dr . Heinrich Simon . Dr . Albert Sondheimer,

Oberbürgermeister Voigt (Vorsitzender ) , Generalkonsul Rarl von Weinberg.
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Vom 11- bis VS.  Januar sind

900 gr.Feldpostbriefe
zugelassen . Wir empfehlen hierfür:

Schokolade
wertvoll als Nahrungs - und Genussmittel.

Block-SchokoladerÄ 1.20jSpeise-Schokoladen S; enrdt
Tafel-SchokoladeTai.20„25 4\ Tatei 30, 35, 45 «. 50 4
Stollwerk-Proviant-Scliokolaile vu.1.80 23*
Fertige Feldposfpackungen !

Wir brinften in unseren Packungen nur bewährte und preiuwürdige
Artikel zum Verkauf,

Zigarren.5 stück 36 und 40

Zigaretten 20 stück̂ 740 4
20 Stück 60 , 80 . 100 ->

1 erosses Paket Feinsohnitt - 0 (1Tabak mit Pfeife . zusammen ->

Kakao-Würfel. .
mit Milch und Zucker

Franck-Kaffee. .
Kriegsmischung

Malaga
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höchster Anzeigen.

Theater-Aöend Gllthtrsben
Ar«itag de« 18 . Aanuar , abend» B1/,  Uhr,im Hülel Casino:

„Pie heilige Hot"
Ein Schauspiel aus den Tagen der deutsch,»

Mobilmachung.
RdSidlDb für Uolltsoor « s»aumv «rk» «f : Dienstag , Mittwoch und

, «a Donnerstag , 8 bi» 1 Uhr nachmittags, in der
leimigen ln nsmii fl. n . Bairs »a<h«r«i. 4682

AauS ersten Range ».
Unübertroffen an Auswalil,
Geschmack und LetstungS-

sShigkeit.
Gebrauchte, rvenig ge-

tragen?, teils aus Seide ge¬
arbeitete Sakko-, Gel,rock-,
Smokin « »Anzüge . Ulster

,, »r» Patriot»
von 12 Mk. bi « 40 Mk.

Kann ein Christ Sozial->1. illft Wwdemokrat sein 7 Von I V W *
Wilh . Gewehr.  Preis 10 4 \ Zlgarrenhandlung

Buchhandlung Volksstimme | ho olimit o . M. , « önlgsteinerftr. 24

Schillerstr. 26.
_ _ _ __ _ _ _ ST55_1. Stock, iiallg

Kond. Milch in Tuben. .
1Flasche CognacKorkrazLr7c ,

od. Rum -Verschnitt 10 4
Teebomben. stock 10j

} grosse500-Gramm
Flaschen

Waxine. . . Paket IO Stück 60 4
Nacht - und Sturmlichte

FrühstückszungenvD̂,egnr.85 4
Molkereibutter ca. ^ ngr. 95 4
Appetitkäsei»Tuben. . .30 4

^CervelatwurstundHouÄfdl-BO— Mettwursthme 1.30)
Leere Kartons 4-, 5 , ß -f — Wurstkartons 4 und 6 4

Filialen in allen StadiHilen.

ie Buchhandlung Volksstimme hält sich bei Bedarf von
Literatur aller Art bestens empfohlen.
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